
etonung der ekklesiologischen Trage hinzuweilisen. Insgesamt gılt auch für
diesen Ban das oben dem über dıe Ite Kirche Gesagte: Als eigentliche
Quellenkunde für die Reformationsepoche ist das Buchaum empfehlenswert,
als Referat bestimmter Schrıiften dieser Zeıit jedoch eine beachtliche e1istung.

L.utz Ev erz2

Neuzeit
Erich acC Freikirchen Erbe, (sestalt und Wirkung Bensheimer efte,

Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht, 1989 264 S 19,80
urch die allgemeınen Sprachkonventionen Typisierungen und Klassıfika-
tionen gewöhnt, StOrt sich aum och daran, WENN Menschen oder
ruppen Kollektivbegriffen zusammengefaßt werden. In olchenen
WIT:! für die Zuordnung ein bestimmtes Erscheinungsbild herausgegriffen und
ZU Wesensmerkm:.: erhoben Voraussetzung dieses Typisierungsverfahrens
1st die Annahme, Menschen der ruppen selen {TOLZ lerUntersc1€' durch
eine spezıfische Gemeinsamkeit gekennzeichnet, das Verbindende das
Irennende überwiegt. In einer solchen, einer dıifferenzierenden Betrachtung
abgeneigten Weise spricht 1a auch von den Teiıkırchen Ihre Geschichte 1St,
zumal für das und Jahrhundert, ach Geldbachs Worten „  eın düsteres
Kapıtel deutscher Kirchengeschichte” S 135) Versuchten lutherische Pasto-
Icn noch in der Miıtte des VETSANSCHCNHN Jahrhunderts eiw. die Baptısten mıt

der rigkeit Urc Zwangstaufen beseitigen S ist diese
handgreifliche Form der Auseinandersetzung heute Urc die subtilere Me-

der Miß- Ooder Nichtbeachtung abgelöst worden. Das dem undıfferen-
zierten Typisierungsverfahren entsprechende Unverhä  18 zwıischen olks-
kırche und Freikıiırche kommt NUunNn beispielsweise darın ZUuU Ausdruck, daß ın
einem andDuC der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutsch-
ands (VELKD) "die Freikirchen in tTrauter Nachbarschaft Sekten, Neure-
lıgıonen und Weltanschauungsgemeinschaften stehen kommen“ (S 258)
oder ın demJüngst erschienenen Band der Theologischen Realenzyklo-
pädie (Berlın, New York, den Stichworten "Konfession/Konfes-
s1ionalıtät” (Carl Heıinz Ratschow, 419-426) bzw "Konfessionskunde”
(Peter Hauptmann, -436) die Teiıkirchen erst nıcht erwähnt werden.
Beı der häufig begegnenden fatalen Ne1igung, Ursprung und Wiırkungsge-
schichte Von Phänomenen ahistorisch zusammenzuzliehen, wird TENC VCI-

pCSSCH, daß die ITC der en Christenhe1 von den Tagen der Apostel
1m Grunde nıchts anderes als eine Freikirche, namlıc. eiıne auf dem
bıblıschen Kırchenbegriff gründende Freiwilligkeitsgemeinde.

Zur Vermeidung oberflächlicher Klassıfiızıerungen sınd Informationen NnO-
t1g Deshalb ist 6S verdienstvoll, daß siıch Erich acC Okumene-Referent
1m Konfessionskundlichen nstitut des Evangelıschen Bundes in Bensheim
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und selbst Baptıst, dieser Aufgabe ang!  MMECN hat DIie ucC ach eue(n)
Wege(n) der erwirklichung des Christentums in der elt” (S ckIizziert
zunächst Kombinatıon VON systematischen und historischen Argu-

S 108) Diıeser Ansatz 1st schon deshalb grüßenswert weiıl die
dabe1ı 1a tretenden typischen emente in der bisherigen Literatur

kurz gekommen sınd Von ihrer Entstehung her versteht aCcC die
evangelischen (nur diese werden Freikirchen als Protestbewegun-
SCH "Sıe wehren siıch S1in Staats- oder andeskirchentum und
SC1INC Volkskirche” S 33) Damlıt verbinde sıch für ihre (Giründer die "Über-
ZCUBUNS, daß eın ensch für anderen Menschen stellvertretend glau-
ben annn  A (S 34) Den eigentlichen Kern freikirchlicher UÜberzeugungen
spricht acC erst danach an, WENN das Verständnis der E  esiologıie
als deren rundlage herausstellt Denn Was tTOLZ Unterschiede für
alle Freikirchen gleichermaßen zutrifft 1st die Unabdingbarkeıt des n_
lıchen Glaubensbekenntnisses für die Gliedschaft der trche  v S 37) Das
Fundament dieser Einsıicht 1St die Heılıge Schrift als "alleinıger aßstab des
persönlichen Glaubens und des Gemeindeverständnisses" S 36)

Diese Reihenfolge der Darstellung ke)  S den Verlauf der inge und
SEIZT dadurch die Akzente falsch Denn 6S doch gerade das Bemühen

dem bıbliıschen Befund entsprechenden Weg Von Gemeinnde das dıe
Freikirchen entstehen 1eß Ist dıe Verabsolutierung VonNn ZUT Norm erhobenen
tradıtionellen uren drängte die Freikirchler den Protest, der be1ı
ihnen nıcht Anfang stand 1C "Erfahrungsreligion” (SO theologiege-
schichtlich irreführend 33_35) begründete diese UÜberzeugung, sondern eC1inN

objektiv verstandenes Bemühen Glaubensgehorsam.aW alt‘ dieser
Fehleinschätzun entgangen WENN sıch eingehend eiwa mıf der Theologıe
der W aldenser und der Zürcher Täufer und deren Rückeriff auf neutestament-
1C Aussagen hätte Dies nıcht getan haben gehö den CAWAa-
chen SCINCS Buches

Informativ und hilfreich 1St dagegen die sehr umfassende als historischer
Längsschni angelegte Darstellung Kennzeichen der Freikirchen
Besondere Beachtung verdienen dabe1 dıe missionarısche Kompetenz der
reikırchen ihre örderung des Priestertums er Gläubigen und das Ver-
ständnis der Ethık als gemeıinschaftsbezogener Nachfolgeethik” (S 102) miıf
der usübung der Gemeindezucht Insgesamt entsteht C1inNn gut esbares
(wenn auch manchmal SalOpp formuhertes durcheilte Mott auf
heißen Sohlen alle Kontinente 89) lebendiges Bıild der Entwicklung
freikirchlicher (Geme1inden Es wird erganzt Uurc die Schilderung des Unver-
hältnisses zwıischen Landeskırchen und Teikırchen S 108 169) In bedrük
kender cgacC das ungeistliche (8  en der Landeskirchen
die die ungeliebte Konkurrenz als sektiererhaft der undeutsch diffamierten
und freikirchlichen Predigern SORar den ugang kirchlichem Besıtz
befindlichen Friedhöfen verwehrten (S 142) ufschlußreich 1St eiwa dıe
Informatıon Theodor 1e dıe 1886 onn gegründete Laıjien-
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Evangelistenschule Johanneum (seit 1893 Wuppertal) auch als Teıl des
Abwehrkampfes die reikiırchen verstanden hat (S 127) Diese 1C
ihres Miıtbegründers erklärt die auffallende Dıstanz des (Gnadauer (Gemein-
schaftsverbandes den Teiıkirchen bis heute (vgl 156{) acC faßt
die Entwicklung des Unverhältnisses ZUSamMmmmnen Die privilegierte Stel-
lung der Landes  en und ihre kulturelle wı1issenschaftlıiıche
Dominanz leßen dıe Freikiırchen einerse1ıiftfs e1in Schattendaseıin führen und S1C
andererse1ts mıiıt Neidgefühlen ZU großen er auf-
schauen S 145) An dieser S1ıtuation hat sıch eigentlich bIis heute aum
geändert

Den Hauptteil des Buches bildet der Abschniıtt "Die Te1ıkiırchen Eıinzel-
darstellungen” (S 170-247) dem handbuchartiger Kürze dıie Mennoniıten
dıe Baptısten der Bund Freier evangelischer Gemeinden dıe Evangelisch INC-
thodistische Kırche dıe Heıilsarmee die Kırche des Nazareners, die Pfingst-
ewegung, die Relig1iöse Gesellsc der Freunde Quäker) dıe Evangelıische
rüder-Unitä: Herrnhuter Brüdergemeine und die Gemeinschaft der 1eben-
ten- 1ags Adventisten vorgeste. werden Den Brüdergemeıinden gewä
acC unverständlicherweıise keinen CIZCNCH Abschniıtt sondern schlägt
SIC den aptısten (S 185) Zu jeder Freikirche werden Informationen auf

Blıck" (mit nützlichen Liıteraturhinweisen nschrıften und Zahlen) und
geschichtliche inwelse gegeben iıhre Kennzeichen erkmale und
Aktıivıtäten dargestellt Den Abschluß bıldet Jjeweıls C1IN charakteristischer
Originaltext le1der nıcht bıbliographisch nachgewiesen 7 181
21 IT und 231) So ann sıch jeder Interessierte rasch dıe noMlgen Kenntnisse
über Geschichte und Gestalt der rTeiıkirchen verschaffen Da manche Ab-
schnitte diesem eıl recht Napp gehalten sınd SC1I ergänzend auf
das sehr informative Buch Freikirchen und konfessionelle Miınderheitskir-
chen Ein Handbuch Im Auftrag der Theologischen Studienabteilung beim
Bund der Evangelischen Kırchen1ı der DDR hg VON ubert Kirchner (Berlın,

auf das knapper gC  ene Werk Kırchen-Lexikon Christliche
Kırchen, Freikirchen und Gemeinschaften Uberblick, Hg Sigrid und
Karl-Wolfgang Iröger ünchen,

Soweit entspricht Geldbachs Buch den Erwartungen die SCIN 1fe. weckt
1IC Erbe Gestalt und Wirkung der reiıkırchen darzustellen Der Autor
hat 6S jedoc nıcht dabe1 belassen Denn konnte CS siıch nıcht

wleder dem Leser Meınung darüber auszubreiten WIC sıch die
Freikirchen heute verhalten ollten UurCcC. die entstandene häufige Mi-
schung Vvon Information und subjektiver ertung Nı SC1IMN Buch nıcht
methodisch uUuNAuUSSCWORCNH Zum Argernis WIT: 6S weil ac Vvon
SCINCT persönlichen Warte Qus Noten verteilt und demjJenigen der sıch über
Teıkırchen informieren 111 mehr oder WEN1ISCI unterschwellıg oktroylert
W as deren Aufgabe SCIN hat Diese w1issenschaftliıchen nsprüchen nıcht
gerecht werdende Methode beginnt schon mıt entscheidenden Defizıt

der Eıinleitung (S 18) acführt dort verschıiedene TUn für den
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SCHNSCH Kenntnisstand über die Teiıkiırchen in Zwar sınd SIC allesamt
zutreffend argumentieren aber auf formaler und nıicht auf 1D11SC e_
matıscher Ebene rhaupt scheıntac urchgängıg das Verständnis
für die geistlichen nlıegen der Freikirchen 'a  f fehlen Deshalb
deren Diıstanz ZUT Kırche Roms nıcht wirklıch (S 110) verstehen und
verurteilt leidensc  tlıch dıie VOoN rTeiıkırchlern miıtgetragene ’Berlinera_
Tung Von 190 die Pfingstbewegung der feindseligsten oku-

der Jüngeren deutschen Kirchengeschichte 159 - VerdammungSsur-
teil” 221) benso unkrıitisch spricht deshalb auch Von der feminiıstischen
Theologıe und fordert dıe VOoO. Zulassung der Frauen ZUuU Pastorenamt dabe1

polemischer Weıse C116 angebliıche "Buchstabengläubigkeit moder-
NeEsS Emanzipationsverständnı1s ausspielend (S 103 105 vgl 186) Verständ-
ich werden Geldbachs Verdikte Urc 1N1 ZU modernistischen
theologischen. Konzeptionen (vgl etwa Würdigung Von Ernst KÄse-
MNan 36, und Harvey Cox, 259) Dadurch ist auch bar jeder krıtıschen
Dıiıstanz ZUT Okumene (16, 93, 250) und ZUuU konziliıaren OZe (S 16, 169,
261) Diıe uUuNVOTCINSCHOMMENE Beteijlıgung daran scheıint für ihn C1Ne
Prüfstein rechten freikiırchliıchen Verhaltens SCIN macht doch etztlich
den Kampf ’alternativen Gemeinschaft sündıge Strukturen ZUT
innerweltlichen Legıtimation und Existenzberechtigung der Teiıkırchen Dıie
NIC wirklıch 1DLUSC argumentierende Zielrichtung SCINCS Buches wird voll-
ends eutlic WENN geradezu 1 1le Verrisses VO  —_ der Evangeli-
schen Allıanz chreıbt Über SIC we1iß Negatıves anzumerken (S
250-253): Ihre Glaubensbasıs SCI veraltet, weshalb INan S16 1Ur noch mıiıt Hılfe
erläuternder Kommentare verstehen könne S1C SCI evangelikal’ geworden
(was für aCcC dieser Stelle mıt negatıver Tendenz eg SC1IMHN

scheint) SIC habe quasıikirchliche Strukturen ervorgebracht (die 191008 mıiıt dem
formalen Argument zurückgewlesen werden SIC würden andere erKkKe VCI-

doppeln) ihr Informationsdienst dea SCI theologisch polıtisc und sozlal-
SC  ich konservatıv und der Christen offenbar unausrottbare
Hang ole'! Verdächtigung und Unterstellung” SCI beı ihr "besonders
ausgepragt (S 253) In polemischen Wendungen ( Altar verme1ınnt-
lıcher Eıindeutigkeıit” 252) prangert acC den Kurs der Allıanz und
ll den Freıikirchlern „‚  1NSs MMmMDUC chreiben 6S sich Von ihrer
Geschichte her verbietet VOT Pluralismus ngs haben” (S 252) Der
Unterschie: zwıischen selbstvers  dlicher1fa:und relatıyistischem Plu-
ralısmus 1st ihm dabe1 durchaus nicht enn NUTr Nı 6S erklärlıch

sıch acC mıft dem Argument der Staat SCI weltanschaulic neutral
den Kampf von Freikirchlern den S  S 218 ausspricht (S 2072 Anm

319)
Diese verzerrende Darstellung der heutigen Situation der Teikiırchen dis-

kreditiert leider das gesamte Buch das SCINCT historischen und
informierenden e1le Beachtung verdient hätte WennacC
Anmerkung Autor kritisiert dieser Wertungen 118 ple.
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gebrac habe (S 159, Anm 232 fäallt dieses orgehen auf ihn selbst
zurück. Wissenschaftlichen Argumentationsformen wiırd eın olches erfah-
ICN allerdings nicht gerecht. Denn namentlich der Kıirchenhistoriker WIT! be1l
der Arbeıt mıt Deutungsschemata dıe verschiedenen Wiırkliıchkeitsebenen
unterscheiden aben, ist doch das Grundproblem entsprechender Reflexion
das er  1$ VO  ; irkliıchkeıit, Wırklichkeitswahrnehmung und eh-
mungswelse. Zu dıfferenzleren ist demnach zwıschen den benen der jJewel-
igen kırchlichen, polıtiıschen und sozlalen irklichkeıt, ihrer W  ehmung
und Deutung Urc dıe Zeıtgenossen und schlhebliıc der W  ehmung und
Deutung jener Wirklichkei und jener Deutungen UrCcC den heutigen Hıstor1-
ker (vgl hierzu die grundsätzlichen Hınweise VOoN Otto Gerhard CXIE; u-
tungsschemata der sozlalen irklichkeıit 1imenundenMiıttelalter Eın
Beıtrag ZUT Geschichte des Wissens”, Mentalıtäten ıIm Mittelalter Methodi-
sche und Inha  1C. Probleme, Hg Frantisek Graus, Vorträge und Forschun-
SCH, [S1gmarıngen, 68{ff) Be1 aCcC sınd diese me  i1schen
rundbedingungen nıcht genügen beachtet worden, weshalb 685 seinem in
weılten Teıilen ansonsten hilfreichen Buch Fehleinschätzungen und NZU-

lässıgen Wertungen kommt
utz Ev Padberg

eorg Huntemann. Der andere Bonhoeffer: Die Herausforderung des Oder-
NLISMUS. uppe: UTr1cC Brockhaus, 1989 318 5., 29,80
Mit diesem Buch versucht eorg Huntemann, Professor der FETA ase
und der EIF Löwen, das Werk Dietrich Bonhoeffers im Horizont geESENWÄUT-
tiger Fragestellungen nachzuzeichnen und ruchtbar machen. Das gul
dokumentierte Werk (über Fußnoten!) rng eine Von Aspekten ZUT

Sprache, die dıe aktuelle Situation undesdes Protestantismus in UNSCICH]
Land betreffen und vielen Stellen SC und vollkommen e
hinterfragen. Es WIrT! in diesem Buch eullıc Bonhoeffer WwW1eE 1Ur

wenige andere die Tendenzen se1iner Zeıt, den Aufbruch der kollektiven acC
VOoNn deren el  1C und SscCHh11eBIIC offene Legıtimation durch eın
idealistisches und relıg1öses” Christentum durchschaut und diesem mıt se1iner
Person und seinem Leben w1ıderstanden hat Huntemann macht dem Leser
deutlich, daß die Herausforderungen des Natıionalsozialismus dıe Kırche
ure dıe gleichen WAaIrecen Ww1e die des Neomarx1ismus oder des sanften
Sozilalismus mıit seinem femmistisch-Ökologischen Kollektivdenken heute
Daß Bonhoeffer dementsprechend eine kritische Anfrage gegenwärtige
Positionen darstellt, wird in jedem Kapıitel des Buches erkennbar.

Huntemann richtet se1in Buch 1m wesentlichen ZWeI Adressen: Auf der
einen Seıite steht der Christomarxismus, der Bonhoeffer 1mM Siıinne einer kol-
lektivistischen oder atheistischen Gott-ist-tot- Theologie interpretiert, seine
Aussagen über das Leiden in den KRastern des Evangelıums VO Klassenkampf
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